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Durch das offiziöſe „Wolff'ſche Telegraphen

Bureau“ werden folgende Depeſchen ver
breitet:

Homburg, 10. Oktober. Der Reichs
kanzler richtete an den Vize- Präſidenten
des lippiſchen Landtages, den Kommerzienrat
Hoffmann, ein Schreiben, in dem er er-
klärt, der Kaiſer bezweckte mit dem Tele-
gramm vom 26. v. Mts., lediglich die vor-
läufige Nichtvereidigung der Truppen für den
Regenten und den Grund derſelben mitzu-
teilen. Mit der Auffaſſung des Bundesrates,
daß die Rechtslage noch nicht geklärt ſei,
könnte ſich der Kaiſer nicht in Widerſpruch
ſetzen. Jeder Eingriff in die verfaſſungs-
mäßigen Rechte des Fürſtentums lag dem
Kaiſer ſelbſtverſtändlich fern. Jnsbeſondere
liege es außerhalb der Abſicht des Kaiſers,
der derzeitigen Ausübung der Regentſchaft
im Fürſtentum durch den Grafen u

e

ſtets im Reiche wird auch im vorliegenden
Falle der Rechtsboden nicht verlaſſen werden,
und die lippiſche Frage wird ihre Erledigung
ausſchließlich nach Rechtsgrundſätzen finden.
Jch hoffe, daß es unter den Auſpicien des
Bundesrats bald gelingen wird, auf ſchieds-
richterlichem Wege zum Wohle des lippiſchen
Landes zu einer endgültigen Löſung der
Frage zu gelangen und werde das Meinige
tun, um dieſes Ziel in möglichſt kurzer Friſt
zu erreichen.

Detmold, 10. Oktober. Jn einer Volks-
verſammlung in Sonneborn in der Tron-
folgefrage wurde folgende ſcharfe Reſolution
gegen das Kaiſertelegramm gefaßt:
Durch das Kaiſertelegramm an den Graf-
Regenten fühlt ſich die Verſammlung auf das
tiefſte beleidigt. Sie empfindet die Kränkung
des Regenten und die Nichtachtung des auf
dem Volkswillen beruhenden Landesgeſetzes

Maria und Jſabel.
Roman von M. Lutoſh. Deutſch von A. Geiſel.

(4. Fortſetzung.)
Jſabel blickte fragend auf ihren Begleiter,

dieſer nickte verlegen und Mari s Arm feſter
drückend, murmelte die Aeltere: „Nimm Dich
zuſammen,' mein Liebling, es iſt das Haus
unſeres Onkels.“

Maria ſtieß einen leiſen Schrei aus; im
gleichen Augenblick eilte ein junger Offizier,
deſſen ſchönes, ernſtes Geſicht ziemliche Ver
legenheit ausdrückte, den jungen Damen ent-
gegen und ſagte mit tiefer Verbeugung:
„Fräulein Douglas und Fräulein Elliot,
wenn ich nicht irre mein Name iſt Walter
Stuart darf ich den Damen Herrn William
Elliot, der augenblicklich nicht anweſend iſt,
zuführen

Noch bevor die jungen Mädchen antworten
konnten, tönte ein haſtiger Schritt hinter ihnen,
und eine Stimme, deren Klang beide erbeben
machte, weil ſie meinten, dieſelbe müſſe dem
kaum Verſtorbenen gehören, rief: „Wie, ſeid
Jhr's wirklich, meine teuren Kinder Kommt
mit mir.“

Maria und Jſabel wandten ſich der Haus-
tür zu, in welcher Elliot, der eben gekommen
war, ſtand; aber während Jſabel ſofort erriet,
wer der Redner war, zuckte Maria heftig zu
ſammen und ſank dann ohnmächtig zu Boden.
Herr Elliot ſprang hinzu und die leichte Ge-
ſtalt in ſeine Arme nehmend, ſagte er haſtig:
„Folge mir, Jſabel,“ und ihr voranſchreitend,
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von 1898 ſchwer und ſchließt ſich der feier-
lichen Verwahrung der Staatsregierung da-
gegen voll und ganz an. Sie erwartet vom
Landtag, daß er das Gleiche tue, die von ihm
beſchworene Verfaſſung hochhalten und die
Ehre des Landes in energiſcher Weiſe wahren
wird. Den glüh'ndſten Proteſt gegen das
Kaiſertelegramm hält die Verſammlung für
notwendiger als die Stellungnahme zum
Regentſchaftsgeſetz, deſſen Annahme ſie für
geſichert hält.

Lage, 10. Oktober. Jn der heutigen
Sitzung des lippeſchen Landtages ſtellte
die Kommiſſion folgende Anträge: 1. Ohne
zu der Begründung der Vorlage 78 im ein
zelnen Stellung zu nehmen, weiſt der Land-
tag alle Verſuche, die dem Staat Lippe als
Einzelſtaat des Deutſchen Reiches verfaſſungs-
mäßig zuſtehenden Rechte zu ſchmälern, aus
drücklich zurück. 2. Der Landtag beſchließt,
an den hohen Bundesrat das dringende Er-
ſuchen zu richten, dahin wirken zu wollen,
daß eine baldige endgültige richterliche Ent
ſcheidung der lippeſchen Tronfolgeſtreitig-
keiten durch ein ordentliches oder ein Schieds-
gericht in die Wege geleitet werde.

Lage, 10. Oktober. Ueber die heutige
Verhandlung des Lippiſchen Landtages
iſt nachfolgendes zu berichten:

ſprechung des
Sachen der Tronfolgefrage. Der Landtags
abgeordnete Schemmel (konſ.) nahm auf
den Artikel einer Berliner Zeitung Bezug,
in welchem geſagt iſt, daß der 1895 ver-
ſtorbene Staatsminiſter von Wolfgram
auf unnatürliche Weiſe aus dem Leben ge-
ſchieden ſei und zwar aus dem Grunde, weil
der Erlaß des Fürſten Waldemar. durch
welchen Prinz Adolf von Schaumburg-Lippe
zur Regentſchaft berufen wurde, unecht ge-
weſen ſei und der Miniſter ſich geweigert
habe, dieſen Erlaß dem Landtage zur Kennt-

trug er ſeine Bürde in ein ſtilles Nebenge-
mach. Hier legte er Maria auf den Diwan,
und Jſabel in ſeine Arme ziehend, küßte er
ſie herzlich und ſagte zwiſchen Scham und
Verlegenheit: „Es tut mir leid, daß Euer
Empfang ſo wenig zu Euren Empfindungen
ſtimmt, allein es iſt nicht immer zu erreichen,
daß andere ſich unſeren Wünſchen fügen.“

Jſabel ſchwieg und beſchäftigte ſich mit
Maria, die noch immer regungslos verharrte;
jetzt öffnete ſich die Tür und Hauptmann
Stuart erſchien in Begleitung einer älteren,
einfach in ſchwarze Seide gekleideten Dame,
deren anger ehmes Geſicht Jſabel ſofort Ver-
trauen einflößte.

„Meine Mutter möchte ihre Nichten be-
grüßen,“ ſagte Walter Stuart freundlich, und
als die Matrone jetzt den Arm um Jſabels
Schulter legte und ſie herzlich küßte, mur-
melte das junge Mädchen faſſungslos: „Ach
Tante Klara, es kam alles ſo unerwartet,
und die arme Maria war ſchon durch die
lange Reiſe ſo ermattet daß daß

„Sei getroſt, Jſabel, Marias Ohnmacht
wird ſchon vorübergehen,“ ſagte Frau
Stuart teilnehmend, indem ſie zum Divan
trat und das liebreizende Geſichtchen ſanft
ſtreichelte, „einſtweilen aber wollen wir
Marias Bewußtloſigkeit benutzen und ſie,
ohne daß ſie es wahrnimmt, in meine ganz
nahe gelegene ruhige Wohnung bringen.
Walter hat den Wagen warten laſſen, und
je raſcher ſie von hier fortkommt, um ſo
beſſer wird's ſein.“

„Ach ja, Klara, das iſt ein guter Gedanke,“

Ein drama
tiſcher Zwiſchenfall ereignete ſich bei der Be

Kommiſſtonsantrages in

nisnahme zu unterbreiten. Schemmel er-
klärte dieſe Darſtellung des Todes des
Miniſters für eine heuchleriſche Lüge. Dar-
auf gab der Abgeordnete Boedicker mit
hocherhobener Stimme folgende Erklärung
ab: Jm Jahre 1895 gelegentlich der Beratung
der Regentſchaftsfrage, ſtellte der verſtorbene
Juſtizrat Aſſemiſſen den Antrag, daß
der den Prinzen Adolf von Schaum-
burg Lippe berufende Erlaß dem Landtage
vorgelegt werde. Als der Miniſter ſich weigerte,
dieſem Verlangen zu entſprechen erklärte
Aſſemiſſen, daß er an der Echtheit des Erlaſſes
zweifle. Auf dieſe Erklärung erwiderte der
Miniſter mit keinem Worte. Redner (Boedicker)
nannte die Behauptung Schemmels eine grobe
Lüge, weshalb er zur Ordnung gerufen wurde.

Aus dem Berichte des „Berl. Lok.-Anz.“
ſei nachfolgendes aus der Verhandlung mit-
geteilt: Der Abg. Schemmel, Führer der
Rechten, gab eine hiſtoriſche Darſtellung des
Kaiſer-Telegramms. Redner tritt für die
Berechtigung desſelben ein und meint was
habe der Kaiſer angeſichts der ungeklärten
Sachlage anders tun können? Er mußte
eine ablehnende Haltung einnehmen, nachdem
ihm Graf Leopold die Uebernahme der Regent-
ſchaft angezeigt hatte. Redner bittet, dem
Kommiſſionsantrage zuzuſtimmen, auf den
ſich alle Parteien vereinigen könnten. Es ſei
die höchſte Zeit, daß der lippiſche Konflikt
beſeitigt werde, der ſich als ſyſtematiſche
Brunnenvergiftung darſtelle und alle Freunde
gegeneinander hetze. Staatsminiſter Gevekot
ſtimmt der Reſolution zu und bemerkte, daß
es geſtattet ſein müſſe, in ehrerbietigſter
Weiſe über die Kundgebung des Kaiſers
zu ſprechen. Schließlich erfolgte, nach
2 ſtündiger Debatte, die einſtimmige An-
nahme der Kommiſſionsanträge.

Kaſſel, 10. Oktober. Der Grafregent
von Lippe iſt auf der Durchreiſe nach Roten-
burg a. d. Fulda, wo er ſeinen Schwager,

nickte Herr Elliot, erleichtert aufatmend; in
dieſem Augenblick drangen die berückenden
Klänge von Mendelsſohns Hochzeitsmarſch
aus dem Tanzſaal herübrr, und Jſabel, die
zuſammengezuckt war, rief flehend; „Laß
uns raſch gehen, Onkel, Maria würde außer
ſich geraten, wenn ſie jetzt zu ſich käme.“

Schon während Jſabel ſprach, war Walter
Stuart zu dem Diwan getreten und hatte die
ſchlanke Geſtalt, der die goldenen Locken wie
ein Schleier über das bleiche und doch ſo
ſchöne Geſicht hingen, auf ſeine kräftigen
Arme genommen, um ſie behutſam zum Wagen
zu bringen. Jndes mußte er noch einen
Augenblick verziehen, bis auf Frau Stuarts
Anordnungen ſämtliche nach der Halle und den
Treppen führenden Türen durch die Diener
geſchloſſen worden waren, und während dieſer
kurzen Friſt ſchlug Maria die dunkelblauen
Augen einmal auf, ſchloß ſie aber ſofort wieder.
Jetzt nahm Frau Stuart in dem Wagen Platz;
Walter hob das junge Mädchen ihr auf den
Schoß, und während er zurücktrat, ſetzten
Jſabel und Herr Elliot ſich auf den Vorder-
ſitz, dann rief Walter dem Kutſcher Straße
und Hausnummer zu und fort rollte der
Wagen.

Maria taſtete jetzt nach Jſabels Hand und
flüſterte matt: „War es der Onkel, der mich
in den Wagen trug

„Nein, aber der Onkel iſt hier bei uns,“
entgegnete Jſabel ausweichend; ſie hatte ge-
ſehen, daß Walter auf den Bock zum Kutſcher
geſtiegen war, bevor der Wagen ſich in Be-
wegung ſetzte, und wollte Maria die Ver-

n

Land.
(Azztkiches Organ der Dorſednsger Kreisvperwaltung und Dubdlikatiens- Organ vieles anderer Behörden.)

144. Jahrgang.
den Prinzen von Heſſen, beſuchen woſſte, in

einem hieſigen Hotel erkrankt und mußte
die Reiſe vorläufig aufgeben.

Lage, 10. Oktbr. Heute nachmittag
fand eine Plenarſitzung des Landtages
ſtatt. Staatsminiſter Gevekot erklärt, die
Staatsregierung ſtände auf dem unabänder-
lichen Standpunkte: entweder oder, d. h.
entweder Annahme oder Ablehnung der Re
gierungsvorlage; was in letzterem Falle ge
ſchehe, ſei feſtgelegt (der Miniſter ſpielt erſicht
lich auf eine Landtagsauflöſung an). Er wünſcht
jedoch daß Regierung und Landtag gut mitein
ander auskommen. Er gebe eine erneute Kom
miſſtionsberatung anheim. Meier (Jobſt)
befürwortet dieſen Vorſchlag. Miniſter Ge
vekot teilt mit, daß er vom Kaiſer zur
Einweihung des Kaiſer Friedrich Muſeums
in Berlin eingeladen ſei. (Bewegung.) Der
Antrag auf Zurückverweiſung der Regierungs
vorlage an die Kommiſſion wird angenommen.
Nach langer Debatte wird die Kommiſſions-
ſitzung auf Donnerstag nachmittag 4 Uhr
anberaumt.

Rußland und Japan.
Merſeburg, I1. Oktober.

Jn den letzten Tagen iſt nicht viel zu be
richten geweſen, dagegen läuft heute die über-
raſchende Meldung ein, Kuropatkin ſtehe im
Begriff, die Offenſive zu ergreifen und mar-
ſchiere bereits auf die Japaner los. Die vor
acht Tagen verbreitete Meldung, die Ruſſen
hätten Mukden ſchon geräumt, iſt alſo nicht
zutreffend geweſen. Es iſt anzunehmen, daß
Kuropatkin in letzter Zeit hinreichend Streit-
kräfte mittelſt Nachſchubs erhalten hat, um
ſich ſtark genug zu fühlen, den Schlag gegen
die Japaner führen zu können.

Man muß wohl auch in England mit
der Möglichkeit rechnen, daß das Blatt ſich
wenden könne, denn die Londoner Preſſe

legenheit erſparen, zu wiſſen, daß er ſie in
ſeinen Armen gehalten hatte.

Am Stuartſchen Hauſe angekommen, ließ
Herr Elliot es ſich nicht nehmen, Maria aus
dem Wagen zu heben und ins erſte Stock-
werk zu tragen; innig ſchmiegte ſich die zarte
Geſtalt an die Bruſt des Oheims, und als er
ſie ſanft aufs Bett legte und ſie zärtlich auf
die Stirn küßte, flüſterte Maria ſchmeichelnd:

„Nicht wahr, Onkel William, Du wirſt jetzt
mein Vater ſein

„Ja, mein Liebling, Dein und Jſabels
Vater,“ verſetzte Herr Elliot freundlich, indem
er Jſabel die Rechte bot. Nur zögernd, wie
es Herrn Elliot ſchien, legte ſie ihre Hand in die
ſeine; ſie war nicht ſo völlig Geſchöpf des
Augenblicks, wie ihre Kuſine, und der er-
kältende Empfang wirkte noch in ihrer Seele
nach.

„Jetzt ſage Deinen Töchtern gute Nacht,
William meinte Frau Stuart ſcherzend
„morgen früh, Punkt 8 Uhr, wird bei mir
gefrühſtückt und dann kannſt Du Dir Deine
neuen Hausgenoſſen im Tageslicht anſehen.“

„Gute Nacht, liebes Kind ſagte Herr
Elliot, indem er Maria herzlich küßte.

„Sage mein liebes Kind, Onkel William,
ſo hat Papa mich ſtets genannt.“

„Gute Nacht, mein Kind, mein liebes, teures
Kind,“ flüſterte Herr Elliot gerührt; dann
verabſchiedete er ſich von Jſabel mit den
Worten: „Gute Nacht mein Toöchterchen“
und ſtreifte ihre Wangen mit ſeinen Lippen.

(Fortſetzung folgt.)
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ſchlägt einen ſehr entſchiedenen Ton an und
ſagt klipp und klar, England dürfe nicht
dulden, daß Japan von Rußland erdrückt
werde, ja es wird ſogar ein kriegeriſches Ein
greifen Englands in Ausſicht geſtellt. Das
könnte allerdings das Signal zu dem lange
befürchteten Weltbrand werden.

Das ruſſiſche Oſtſee- Geſchwader iſt noch
immer nicht kriegstüchtig. Jnzwiſchen kreuzen
japaniſche Schiffe in den däniſchen Gewäſſern,
um möglicherweiſe die ruſſiſchen Schiffe ab
zufangen. Die däniſche Regierung hat darauf
einige Schiffe entſandt, um zu verſtehen zu
geben, daß die däniſchen Gewäſſer neutral ſeien.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Petersburg, 9. Okt. Wie der „Re-

gierungsbote“ unter dem geſtrigen Datum
aus Mukden meldet, hat General Kuro-
patkin am 2. d. M. einen Tagesbe-
fehl erlaſſen, in dem er die Truppen auf
die Schwierigkeiten hinweiſt, die Armee auf
die nötige Stärke zu bringen, und die Not
wendigkeit des bisherigen Zurückweichens be-
tont. Er habe den Rückzug nach Mukden
kummervollen Herzens befohlen, er habe
ihn aber befohlen in der unerſchütter-
lichen Ueberzeugung, daß der Rückzug nötig
war, um ſchließlich einen entſcheidenden Sieg
zu erringen. Der Kaiſer ſende jetzt aus
reichende Streitkräfte und werde weitere
Truppenmaſſen nach Oſtaſien kommandieren,
wenn auch dieſe nicht ausreichten. Es ſei der
unbeugſame Wille des Kaiſers, den Feind
zu beſiegen, und dieſer Wille werde unbeug-
ſam durchgeſetzt werden. Jetzt breche die
von der Armee längſt erwartete Zeit an, wo
man vorrücken und dem Feinde ſeinen
Willen aufzwingen könne; denn die Mand-
ſhureiarmee ſei nunmehr ſtark genug, um
zum Angriff überzugehen. Schließlich fordert
der Befehl die Armee auf, ſich von dem Be
wußtſein der Wichtigkeit des Sieges, beſonders
im Hinblick auf die Entſetzung Port Arthurs,
durchdringen zu laſſen.

London, 10. Oktober. Mukdener Nach
richten befagen, daß ſeit 5. Oktober die
ruſſiſchen Streitkräfte ſüdlich des Hunho be-
ſtändig zunehmen und jeden Augenblick eine
große Offenſivbewegung Kuro-
patkins erwartet wird. Nach Nachrichten
aus Petersburg und Charbin begann ſie be
reits am Samstag; Kuropatkin habe Jantai
beſetzt, die Japaner gehen überall auf Liau-
jang zurück. Das Wetter iſt trocken und
kalt. Die geſtrige Tokioer Meldung der
„Central News“ zeigt, daß auch das japaniſche
Hauptquartier einen ruſſiſchen Angriff und
wichtige Ereigniſſe unmittelbar erwartet. Die
japaniſchen Korreſpondenten der „Morning
Poſt“ machen einen heftigen Angriff auf
Deutſchland wegen der Kohlenverſorgung der
baltiſchen Flotte; er zeigt in jedem Wort,
auf welch' fruchtbaren Boden die engliſchen
Hetzereien gefallen ſind.

London, 10. Oktober. Aus Petersburg
wird depeſchiert: Der Vormarſch der geſamten
Armee hat begonnen. Man meldet bereits
die Einnahme der japaniſchen Stellungen bei
Baniapuſa. Es wurden Artillerie Ver
ſtärkungen zur Beſchießung der Werke von
Liaujang vorgeſchickt. Es wird hinzugefügt,
daß die Nachricht aus privater Quelle ſtamme;
offiziell ſei noch nichts mitgeteilt. Aus
Tokio wird berichtet, daß die ruſſiſchen
Streitkräfte ſüdlich vom Hunfluſſe
bedeutend verſtärkt wurden; man erwarte auf
japaniſcher Seite täglich einen Angriff.
Nach weiteren Meldungen aus Mukden
begleiten die Ruſſen ihren Vormarſch auch
mit einer Flankenbewegung im Oſten; ruſſiſche
Kavallerie hat bereits den Taitſefluß öſtlich
von Pönſihu überſchritten. Die Hauptſtellung
der Japaner in dieſer Richtung erſtreckt ſich
nach den ruſſiſchen Erkundungen im d95albkreiſe
von Pönſihu bis zu den Kohlengruben von
Jentai, deckt ſich alſo mit der Linie, die Ku
rokis Armee ſeit Wochen beſetzt hält.

Petersburg, 10. Oktober. Der Vor
marſch der Mandſchurei- Armee aus den
Stellungen bei Mukden begann am 5.
Oktober, nachdem ein feierlicher Gottesdienſt
abgehalten worden war. Der Oberbefehls-
haber General Kuropatkin brach am 6.
Oktober zur Front auf; Statthalter Alexejew
wird ihn bei dem Vormarſch begleiten Das
Wetter iſt klar, aber kalt und ſehr windig.

London, 10. Oktober. Eine Depeſche
aus Mukden meldet, daß Kuropatkin
ſich ſeit dem 5. Oktober auf den Vormarſch
rüſtete und jetzt mit ſeiner Armee auf der
ganzen Linie nach Süden marſchiert. Es
herrſcht ungeheure Spannung auf das Er-
gebnis dieſer Bewegung. Aus Petersburg
wird telegraphiert, die Ruſſen hätten bereits
die Bahn nach Süden bis Jentai beſetzt.
Die Japaner zögen ſich überall auf
Liaufang zurück, wo zweifellos die Ent

Akademie gewürdigt.

ſcheidungsſchlacht des Krieges geſchlagen
werden werde. Das Wetter iſt trocken und
kalt.

Petersburg, 10. Oktbr. Der Korre-
ſpondent der „Birſhewija Wijedomoſti“ in
Mukden telegraphiert vom 9. Oktober:
Die allgemeine Lage auf dem Kriegsſchau-
platze in der Mandſchurei änderte ſich weſent-
lich. Die japaniſche Hauptarmee geht nach
Süden zurück, die Japaner geben nicht nur
die nach der Schlacht von Liaujang beſetzten
Paſitionen auf, ſondern auch vorher genommene
Stellungen. Jhr linker Flügel iſt in den
letzten Tagen um 50 km ſüdlich gegangen
und räumte u. a. Tſianchan, Sinangai,
Saimadſi, Feichulin, in der Umgegend von
Puandianſian. Nach demſelben Korreſpondenten
beſchlagnahnten die Japaner ein italieniſches
Fahrzeug, das verſuchte, Mehl nach Port
Arthur zu bringen.

London, 10. Oktober. Die heutigen
Blätter kommentieren einen Artikel der be
kannten Revue „Spectator“. Jn di ſem
Artikel heißt es Wenn der Krieg bis ans
Ende geführt wird, ſo ſteht es außer
Zweifel, daß die Ruſſen die Oberhand ge-
winnen werden. Werde England in dieſem
Falle der Unterdrückung der Japaner zuſehen,
ohne einzuſchreiten? Der engliſch-japaniſche
Vertrag zwinge England wenigſtens moraliſch
dazu, ſo weit wie möglich das Verſchwinden
der japaniſchen Nation, deren Jntereſſen mit
den ſeinigen verbunden ſind, zu verhindern.
Es ſei dies eine Eventualität, welche die
öffentliche Meinung in England noch nicht
genügend beachtet habe.
bemerkt dazu, es ſei ganz ſelbſtverſtändlich,
daß das engliſche Volk nicht dulden dürfe,
daß Japan von Rußland vollſtändig erdrückt
werde. Das Blatt, welches bekanntlich das
Organ der engliſchen Heeres- und Marine-
verwaltung iſt, ſchließt mit der Erklärung,
England müſſe ſich zu einem großen Krieg
vorbereiten.

Frankfurt a. M., 10. Oktober. Die
„Frankf. Ztg.“ erfährt aus New York, der
Poſt dampfer „Kalchas“, der von
Tacoma (Waſhington) nach England über
Japan und China fährt, ſei von ruſſiſchen
Kriegsſchiffen angehalten und nach Wladiwoſtol
gebracht worden, wo die ruſſiſchen Behörden
die amerikaniſchen Poſtſäcke geöffnet und
viele Briefe zurückbehalten hätten, weil in
ihnen viele für Japan wertvolle Nachrichten
enthalten ſeien die Bundesregierung ſei von
den Dampferagenten benachrichtigt worden.

Politiſche AMeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 10. Oktober. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten verweilen
in Hubertusſtock. Nähere Nachrichten liegen
nicht vor. Der Kronprinz und Prinz
Eitel Friedrich ſind in Bad Kceeuth
(Baiern) zur Jagd eingetroffen. Die
Braut des Kronprinzen trifft am 19.
d. Mts. in Potsdam ein.

Köln, 10. Oktober. Unter Teilnahme
einer großen Zahl geladener Gäſte, Vertretern
der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden und
mehrer Miniſter wurde heute vormittag die
Akademie fürpraktiſche Medizin
durch Prinz Friedrich Heinrich von
Preußen als Vertreter des Kaiſers feierlich
eröffnet. Oberbürgermeiſter Becker richtete
herzliche Begrüßungsworte an den Prinzen.
Der Kaiſer habe durch die Entſendung des
Prinzen die große Bedeutung dieſer erſten

Die Gründe, welche
zur Errichtung der Akademie geführt haben,
liegen in der auf dem Mediziniſchen Kongreß
erhobenen Forderung einer beſſeren Ausbildung
des Aerzteſtandes ſowie in den Beſtimmungen
der neueſten Prüfungsordnung, welche junge
Aerzte nach beſtandenem Staatsexamen ver-
pflichtet, vor Aufnahme der ärztlichen Tätig-
keit noch ein praktiſches Jahr in Kranken-
häuſern abzulegen. Von einem Gegenſatz zu
den Univerſitäten könne bei der Akademie
keine Rede ſein; im Gegenteil, man erſtrebe
eine rege Verbindung mit der mediziniſchen
Fakultät in Bonn, weshalb Mitglieder dieſer
Fakultät ſowohl dem Kuratorium als dem
Rate der Akademie angehören.

Kiel, 10. Oktober. Wie bekannt wird,
iſt zum Unterſuchungskommiſſar in der An-
klageſache gegen den Bureauvorſteher Barke
meyer von der Germaniawerft auf Antrag
des Oberreichsanwalts der Landgerichtsrat
Dörſchlag ernannt worden, Angriffspunkte
für einen direkten Landesverrat ſollen
nicht vorliegen. Wie ſchon früher gemeldet,
beziehen ſich die Delikte auf die widerrecht
liche Benutzung von Geſchäftsgeheimniſſen.
Sobald die Vorunterſuchung abgeſchloſſen iſt,
ſoll die Angelegenheit dem Reichsgericht in
Leipzig überwieſen werden; der oberſte Ge

Die „Morning Poſt“

richtshof dürfte ſich jedoch nur in dem Falle
weiter mit ihr beſchäftigen, daß die ange-
deuteten „Geſchäftsgeheimniſſe“ zugleich auch
Geheimniſſe der deutſchen Marine geweſen ſind.

Frankreich.
Paris, 10. Oktober. Dem „Rappel“

wird ans Wien gemeldet, in der Umgebung
des Kaiſers Franz Joſeph hercſcht
große Sorge um ſeinen Geſundheitszuſtand.
Ohne beſondere Krankheitsſymptome leide er
an großer Niedergeſchlagenheit und Gedächt-
nisſchwäche, und er habe ſich daher auch nicht
mit der Angelegenheit der Prinzeſſin Luiſe
von Koburg beſchäftigen können.

Serbien.
Belgrad, 10. Okt. Nach der Salbung

in Zica nahm der König im Königspavillon
vor dem Schloſſe die Huldigung der Truppen
und der Bevölkerung entgegen. Nach der
Rückkehr nach Kraljewo fand ein Frühſtück
ſtatt. Jm Verlaufe desſelben hielt der König
eine Anſprache. Jn dieſer wies er auf die
ihm von der Kirche auferlegte ſchwere Ver-
antwortung hin und betonte, daß es die Pflicht
jedes ſerbiſchen Herrſchers ſei, ſich ſtets als
Anhänger und Hüter der nationalen Tra-
ditionen zu erweiſen; er werde alle Kräfte
einſetzen, um ſeiner Vorfahren würdig zu ſein
und um die Achtung und Liebe des ſerbiſchen
Volkes zu erringen. Der König ſchloß mit
einem Hoch auf die große heilige Kirche und
ihre nationale Miſſion. Dann iſt König
Peter abgereiſt.

Zur Verſtaatlichung der Zeche

S vib erni a u
Bochum, 10. Oktober. Jn der An

fechtungsklage der Dresdner Bank und Ge-
noſſen gegen die Beſchlüſſe der Generalver-
ſammlung der Bergwerksgeſellſchaft Hibernia
in Herne vom 27. Auguſt vor dem Landge-
richt in Bochum wurde das Urteil gefällt.
Die Anfechtungsklage wurde in allen Punkten
zurückgewieſen und die Koſten den Klägern,
der Dresdner Bank und Genoſſen, auferlegt.
Dieſe haben gegen das Urteil Berufung ein-
gelegt. Die Begründung führt aus: „Die
Beſchlußfaſſung über die Verſtaatlichung der
Hibernia iſt zu Recht erfolgt, denn ſie reſul-
tierte aus den Beſtimmungen des 8 33 der
Statuten“.

Cokales.
Merſeburg, 11. Oktober.

Der kirchliche Verein der Altenburg
hielt geſtern abend ſeine erſte Männerver-
ſammlung im angefangenen Winterhalbjahre
in der „Herberge zur Heimat“ hierſelbſt ab.
Der auf der Tagesordnung ſtehende Vortrag
wurde unter Zuſtimmung der Verſammlung
bis zur nächſten Männerverſammlung zurück-
geſtellt und nur das Geſchäftliche erledigt.
Nach dem zuerſt erſtatteten Jahresbericht
pro Oktober 1903/04 fanden im vergangenen
Winterhalbjahre 3 Männerverſammlungen
und 2 Familienabende ſtatt. Der erſte der
beiden Familienabende galt der Feier des
25 jährigen Beſtehens des Vereins und
hatte darum eine reichere Ausgeſtaltung als
gewöhnlich erfahren. Die Mitgliederzahl be-
trug nach der vorjährigen Beitragsliſte 270.
An den Jahresbericht ſchloß ſich die Rech-
nungslegung pro 1. Oktober 1903/04.
Die geſamten Einnahmen des Vorjahres ein-
ſchließlich des übernommenen Beſtandes be-
trugen 153,10 M., die geſamten Ausgaben
123,90 M., ſo daß am 1. Oktober d. J. ein
Barbeſtand von 29,20 M. und außerdem ein
Effektenbeſtand von 133,08 M. verblieb.
Dem Herrn Rendanten wurde für die bereits
vorgeprüfte und für richtig befundene Jahres-
rechnung Entlaſtung erteilt. Beſchloſſen
wurde noch, den hieſigen Zweigvereinen der
Guſtav Adolf Stiftung und des Evang.
Bundes auch für dieſes Jahr einen Beitrag
von je 10 M. aus der Vereinskaſſe zu be-
willigen und den erſten Familienabend in
dieſem Winter am Montag, den 6. November
er. als „Lutherabend“ abzuhalten.

Kirchlicher Verein St. Marimi.
Geſtern abend hielt in der „Reichskrone“ der
genannte Verein ſeine Generalverſammlung ab.
Zuerſt wurden die geſchäftlichen Angelegen-
heiten erledigt. Der Schriftführer erſtattete
den Jahresbericht. Die Kaſſe ſchließt incluſive
Beſtand mit einer Einnahme von 249,58 Mk.
und einer Ausgabe von 98,13 Mk. ab, ſodaß
ein Beſtand von 151,45 Mk. verbleibt. Der
Etat für das neue Jahr wurde feſtgeſtellt. Der
Ertrag des Weihnachts-Familienabends nebſt
10 M. aus der Kaſſe ſoll, wie bisher, zu Weih
nahtsgaben für Arme der Gemeinde verwendet
werden. 15 Mk. werden für den Kindergottes-
dienſt, 20 M. für Traubibeln, 16 M. für Geſang
bücher für arme Konfirmanden bewilligt.

Der bisherige Vorſtand wurde durch Zuruf
wiedergewählt. Endlich wurden die Familien
abende des Winters feſtgeſtellt. Zu den bis
herigen ſoll ein eigentlicher Lutherabend hin
zukommen, um die Kenntnis der Reformation
in unſerer Gemeinde mehr zu verbreiten. Jm
zweiten Teil hielt Herr Lehrer Schme lzer
einen Vortrag über „Die Hohenzollern und
der deutſche Reichsgedanke.“ Der Herr Vor-
tragende führte aus, wie die Hohenzollern
von Anfang an treu zu Kaiſer und Reich
geſtanden und wie bei dem Niedergange des
Reiches gerade die Hohenzollern den deutſchen
Namen zu Ehren gebracht und endlich das
deutſche Reich wieder zu neuem Leben erweckt
haben. Jn angeregtem Meinungsaustauſch
blieben die Anweſenden noch lange beiſammen,
bis der Herr Vorſitzende mit herzlichem Danke
für den Vortrag die Verſammlung ſchloß.

Kaſſe zur Unterſtützung der Hinter
bliebenen verſtorbener Beamten im
Kreiſe Merſeburg. Geſtern abend 8 Uhr
fand im Saale der „Reichskrone“ eine außer-
ordentliche General Verſammlung der Mit-
glieder genannter Kaſſe ſtatt. Der Vorſitzende
eröffnete die Verſammlung und begrüßte die
zahlreich erſchienenen Mitglieder. Hierauf
machte er bekannt, daß der Herr Regierungs
Präſident auf Grund des Reichsgeſetzes über
die privaten Verſicherungsunternehmungen
vom 12. Mai 1901 eine Umgeſtaltung der
Kaſſeneinrichtungen fordert. Zunächſt müſſe
ein verſicherungstechniſches Gutachten beige-
bracht werden, um ermeſſen zu können, ob
für die jetzigen Mitglieder das Umlagever-
fahren beibehalten werden könne und wie
hoch ſich für neue Mitglieder das Beitrags-
verhältnis ſtellen würde. Der Vorſtand ſtellt
daher nachſtehende Anträge Die Verſamm-
lung wolle beſchließen: 1. Ein verſicherungs-
techniſches Gutachten einzuholen und die Koſten
hierfür auf die laufende Verwaltung zu über-
nehmen. 2. Das bisherige Umlageverfahren für
die jetzigen Mitglieder beizubehalten. 3. Für
neu aufzunehmende Kaſſenmitglieder von
der Genehmigung des Statuts an feſte Bei-
träge in der vom Verſicherungstechniker feſt
zuſetzenden Höhe zu erheben. Der Antrag
Nr. 1 wird ohne Debatte einſtimmig ange
nommen. Antrag 2 begründet zunächſt der
Kaſſierer der Kaſſe, indem er einen genauen
Stand der Kaſſe und des Kaſſenvermögens
giebt und hiedurch nachweiſt, wie ſich die
Kaſſe, beſonders in den letzten Jahren, immer-
mehr entwickelt hat und wie das Fortbe-
ſtehen der Kaſſe durch das ſtändige Wachſen
ſowohl an Mitgliederzahl als auch an Kaſſen
vermögen geſichert erſcheint. Auch ſtellt er
feſt, daß die von den verſtorbenen Mitgliedern
eingezahlten Beiträge pp. in keinem Verhält
niß zu den Leiſtungen der Kaſſe ſtehen, da
in allen Fällen noch nicht von dem ein-
gezahlt iſt, als den Hinterbliebenen der Ver-
ſtorbenen gezahlt wurde. Nach eingehender
Diskuſſion beantragt Herr Lehrer Grempler,
den Antrag 2 zunächſt zu vertagen und erſt
das Reſultat des verſicherungstechniſchen Gut
achtens abzuwarten. Der Antrag Grempler
wird hierauf angenommen. Antrag 3 des
Vorſtandes erledigt ſich hierdurch von ſelbſt.
Nachdem der Vorſtand von der Verſammlung
noch beauftragt wird, eine Auskunft vom
Reichsverſicherungsamt darüber einzuholen,
wie die Statuten des Vereins zu geſtalten
ſind, um bei dem bisherigen Umlageverfahren
zu verbleiben und ſich der Aufſicht der Be
hörde zu entziehen, alſo als ein Unterſtützungs-
Verein, der nicht unter das Privat-Verſiche-
rungsgeſetz fällt, zu gelten, wird die Ver-
ſammlung gegen 10 Uhr geſchloſſen.

Steuerpflicht der Beamten der Feuer
Sozietät. Vor einigen Monaten wurde vor
dem Bezirksausſchuß die Klage der Bureau-
Hilfsarbeite Malpricht, Albrecht,
Schulz und Krocckk hierſelbſt gegen den
hieſigen Magiſtrat verhandelt. Die Kläger
glaubten, ſie ſeien zu hoch in der Steuer ein
geſchätzt, weil ſie in ihrer Eigenſchaft als
Beamte Anſpruch auf das Beamten-Privileg
bezüglich der Kommunalſteuer hätten. Der
Bezirksausſchuß beſchloß, Beweis zu erheben
und erſuchte um eine gutachtliche Aeußerung
des General- Direktors der Städte-Feuer-
Sozietät, Herrn Geh. Rats Kaßner. Der-
ſelbe ſprach ſich in einer an den Bezirksaus-
ſchuß gerichteten Zuſchrift ſehr günſtig für die
Kläger aus. Vorigen Freitag ſtand die Sache
abermals auf der Tagesordnung. Der Be-
zirksausſchuß wies die Kläger koſtenpflichtig
ab. Beide Anſtalten (die Städte-Sozietät
und der mitteldeutſche Verband) ſeien nicht
als ſtaatliche Behörden anzuſehen, ſondern,
wie vom Beklagten angeführt, als private
Rückoerſicherung mehrerer Sozietäten zu be
trachten. Die Beſchäftigung der Bureau-
hilfsarbeiter ſei nur eine vorübergehende, die
infolge der vierwöchentlichen Kündigungsfriſt
jederzeit aufgehoben werden könne.
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Nochmals Zeitungs Druckerei kein
andwerksbetrieb. Aus Wohlau in
chleſien berichtet die Deutſche Buchdr.Ztg.“:

„Nach längerem Streit mit der Handwerks-
kammer zu Breslau erhielt Kollege Dr. Schulze
(Schleſiſche Dorfzeitung) vom Regierungs-
präſidenten die Mitteilung, daß der Betrieb
ſeiner Druckerei nicht einen handwerksmäßigen,
ſondern einen fabrikmäßigen Charakter auf
weiſt. Dies wird folgendermaßen begründet:
„Jſt auch die Zahl der von Jhnen beſchäftigten
Perſonen gering, ſo giebt doch die Verwendung
von drei Schnellpreſſen und die Benutzung moto-
riſcher Kraft weſentliche Merkmale für den
Fabrikbetrieb, auch fällt es ſehr ins Gewicht,
daß 6--7 Zeitungen und auch Bücher bei
Jhnen gedruckt werden, denn es tritt hier-
nach die fabrikmäßige Arbeit des Druckens
entſchieden in den Vordergrund. Ent-
ſcheidend für den fabrikmäßigen Charakter
des Unternehmens iſt ſchließlich auch Jhre
Stellung und Tätigkeit als Be
triebsleiter; es kann nach den vorliegen-
den Berichten nicht angenommen werden, daß
Sie Jhren Arbeitern als „Meiſter“ gegen-
übertreten, Sie ſind vielmehr nur der kauf
männiſche Leiter des ganzen auch mit
Verlagsgeſchäft verbundenen Unternehmens.
Der Betrieb Jhrer Buchdruckerei iſt aus
dieſen Gründen als fabrikmäſig zu bezeichnen.
Dieſe Entſcheidung iſt endgültig.“ Hierzu
bemerkt die „Buchdr.-Ztg.“: „Kollege Dr.
Schulze wird nun wohl vor den Anſprüchen
der Handwerkskammer Ruhe haben. Soll
denn aber jede einzelne Buchdruckerei ſich erſt
eine ſolche „endgültige Entſcheidung“ er-
kämpfen Jn Königsberg in Hannover,
in Osnabrück und der Teufel mag wiſſen, wo
ſonſt noch, ſind auch „endgültige Entſchei-
dungen“ getroffen worden, die aber immer
nur für den einzelnen Fall Geltung hatten
und eher zur Beunruhigung, denn zur Be-
ruhigung des Gewerbes gedient haben. Wir
erachten es angeſichts der zunehmenden Ver-
wirrung für dringend notwendig, daß das zu-
ſtändige Miniſterium eine vorläufige Ver-
fügung erläßt, wonach die Hand werks
kammern ſo lange von jeder Zwangs-
maßregelin der Zugehörigkeits-
frage Abſtand zu nehmen haben,
bis dieſe Frage grundſätzlich klargeſtellt iſt.“

Obſt-Diebe. Jn der Faſanerie iſt in
der verfloſſenen Nacht ein Poſten Obſt ge-
ſtohlen worden. Der Hund ſchlug an, wo
durch die Diebe verſcheucht wurden. Heute
früh fand man unter einem Baume eine er
hebliche Quantität Aepfel liegen, die die Diebe
mitzunehmen ſich nicht getrauten, weil ſie
glaubten, man ſei ihnen auf den Ferſen.

Jm „Tivoli“ fand die für geſtern abend
angekündigte Vorſtellung der Mitglieder des
Dresdener Hoftheaters nicht ſtatt. Ob ſie
überhaupt ſtattfinden wird, entzieht ſich unſerer
Kenntnis, ebenſo der Grund, weshalb die
Vorſtellung ausgefallen iſt. An das „Kreis-
blatt“ war noch geſtern geſchrieben worden,
der Anfang der Vorſtellung werde um eine
halbe Stunde hinaus geſchoben.

Jm Panorama in der Kaiſer Wil-
helmshalle iſt in dieſer Woche das Berner
Oberland, bezw. die Schweiz zu ſehen. Man
iſt tatſächlich überraſcht, in welch vollkom-
mener Weiſe ſich die Naturſchönheiten der
Alpenwelt dem ſtaunenden Auge darbieten.
Nicht nur für den Beneidenswe ten, dem es
vergönnt war, Gottes ſchöne Welt zu durch
reiſen, iſt es intereſſant, die Gegend, die er
durchwandert, in ſo erhaben ſchöner Reproduk-
tion wiederzuſehen, ſondern vor allem für den,
der auf der Scholle kleben bleiben muß, be
deutet es einen guten Erſatz für einen Aus-
flug in die Ferne. Wir ſind überzeugt, daß

auch der Skeptiker, der vielleicht unſerer Emp-
fehlung mit Mißtrauen begegnet, nicht ver-
ſäumen wird, jede Serie der Reiſe-Bilder
in Augenſchein zu nehmen. Es ſollte uns
freuen, unſer oben Geſagtes von recht vielen
beſtätigt zu hören. Das Panorama emp-
fiehlt ſich ſelbſt!

Dampf- und Warmbad. (Eingeſandt.)
Der Beſuch der neuen Dampf- und Warm-
badeanſtalt hat dermaßen zugenommen, daß
ſich der Beſitzer veranlaßt ſieht, die Ruſſiſch-
iriſche römiſchen Bäder, welche bisher
4 Tage wöchentlich im Betriebe waren, von
jetzt ab alle Tage zu verabfolgen. Man er-
ſieht daraus, daß eine Dampf- und Warm-
badeanſtalt für Merſeburg tatſächlich ein Be-
dürfnis war. Allerdings müſſen wir aner-
kennen, daß die Anſtalt, welche unter der per
ſönlichen Leitung des Beſitzers ſteht, getroſt
mit Anſtalten in größeren Städten kon-
kurrieren kann. Wer bisher Dampf-
bäder in Halle genommen hat und
weiß, wie unbequem und bei jetziger Jahres-
Zeit ſogar gefährlich jedesmal die Hin-
und Rückreiſe iſt, wird die Errichtung dieſer

Anſtalt in unſerer Stadt nur mit Freuden
begrüßt haben. Der Befitzer teilt uns mit,
daß er bereit iſt, denjenigen Badegäſten, welche
bei ihm abonnieren wollen, jedoch noch Hal-
leſche Abonnementskarten beſitzen, dieſelben,
wenn ſie noch nicht verfallen ſind, umzutauſchen.
(Siehe auch den Jnſeratenteil).

Perſonalnotiz. Der Agitator für die
Anti-Alkohol-Bewegung, Herr Behr, hat in
Mittweida eine Druckerei nebſt Blattverlag
gekauft und gedenkt das Geſchäft zu Neujahr
zu übernehmen.

Jn der Sitzung der Strafkammer in Halle
wurde am 8. er. u. a. folgendes verhandelt: Der
Arbeiter Bruno M., der Schmiedegeſelle Karl R.
und der Fabrikarbeiter Otto H. aus Merſeburg
haben am abend des 15. Mai bei einem Tanz-
vergnügen in Kötzſchen einen ungemein rohen
Exzeß verübt. Sie verurſachten im Saale einen
Streit, ſchlugen und ſtachen auf mehrere Perſonen
ein. M. und R. verließen trotz mehrfacher Auf-
forderung nicht das Lokal; nachdem ſie gewaltſam
entfernt waren, brachen alle drei die Haustür auf,
drangen mit abgebrochenen Stuhlbeinen wieder in
die Gaſtwirtſchaft ein und verletzten die Wirtsfrau
nicht unerheblich. Nachdem es endlich gelungen
war, die gewalttätigen Menſchen hinauszudrängen,
bombardierten die Angeklagten das Gaſthaus mit
Pflaſterſteinen, wodurch die Haustür und eine
eiſerne Jalouſie demoliert, auch das Mauerwerk
ſtark beſchädigt wurde. Die Angeklagten legen ſich
aufs Leugnen, haben aber damit wenig Glück,
denn die Beweis aufnahme ergab zur Genüge, daß
ſie ſich wie Vandalen benommen haben. Auch
gegen den Nachtwächter haben ſie ſich renitent
benommen und ihn bedroht. M. iſt ſchon einmal
wegen Körperverletzung vorbeſtraft. Die ſämtlichen
Angeklagten werden der Sachbeſchädigung, des ge
meinſchaftlichen Hausfriedensbruchs und ruheſtören-
den Lärmes, M. und R. außerdem der gefährlichen
Körperverletzung ſchuldig geſprochen. M. erhält
ein Jahr Gefängnis, eine Woche Haft, R., als
Urheber des Exzeſſes, vier Monate Gefängnis, drei
Tage Haft, H. ſechs Wochen Gefängnis, drei Tage
Haft. M. wird wegen der Höhe der gegen ihn
erkannten Strafe ſofort in Haft genommen.

a eStadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 11. Oktober.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde
abends um 6 Uhr vom Vorſitzenden, Herrn Profeſſor
Witte, eröffnet.

Zunächſt wurde der Verſammlung mitgeteilt, daß
vom Herrn Regierungspräſidenten Freiherrn v. d.
Recke ein Schreiben eingegangen iſt, worin er ſeinen
und ſeiner Frau Gemahlin Dank ausſpricht für die
ihnen anläßlich ihrer ſilbernen Hochzeitsfeier aller-
ſeits dargebrachten Glück- und Segenswünſche und
die ihnen bereiteten Ovationen. Ferner wurde noch
Kenntnis gegeben von der im verfloſſenen Sommer
und Herbſt durch Herrn Apothekenbeſitzer Runde
vorgenommenen chemiſchen und bakteriologiſchen
Unterſuchungen des hieſigen Leitungswaſſers das
Ergebnis ſei ein günſtiges geweſen. Die letzte Mit-
teilung betraf die vom Herrn Lehrer Bloch witz be-
antragte Verſetzung in den Ruheſtand dieſelbe ſoll
am 31. Dezember d. J. erfolgen.

Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten.
Punkt 1 betrifft: Abtretung von Terrain

in der Dammſtraße. Berichterſtatter Herr St.-V.
Lange. Es handelt ſich um Abgabe von Terrain
der Parzellen 660 und 909 in der Größe von je
2 qm an die Herren Malermeiſter Gaißer und
Baumeiſter Querfurth. Die Baudeputation iſt
mit der Veräußerung des betr. Terrains einver-
ſtanden und ſchlägt vor, für je 2 qm 20 Mark in
Anſatz zu bringen. Die Verſammlung giebt hierzu
ihre Zuſtimmung.

Punkt 2 betrifft: Straßenpflaſterungen.
Berichterſtatter Herr St.V. Richter. Trotz der in
den letzten Jahren erfolgten umfangreichen Neu-
pflaſterungen, ſind in Merſeburg noch einige Straßen
vorhanden, deren Pflaſter, ſoweit ſie überhaupt ge-
pflaſtert ſind, ſich in einem äußerſt ſchlechten Zu-
ſtande befindet. Auf Veranlaſſung des Magiſtrats
ſind die in Frage kommenden Strecken einer näheren
Beſichtigung unterzogen und ein Koſten- Anſchlag
ausgearbeitet, nach dem ſich die Koſten für Neu-
pflaſterung auf 574,500 M. belaufen würden. An-
geſichts der momentan nicht günſtigen Finanzlage
der Stadt ſcheint es aber geboten, vorläufig von
einer Neupflaſterung abzuſehen. Ebenſo ſei es nicht
angängig, die entſtehenden Koſten durch eine neue
Anleihe in gleicher Höhe zu decken. Der Magiſtrat
ſchlägt vielmehr vor, das Pflaſter der zunächſt in
Frage kommenden Straßen Gr. Ritterſtraße,
Lindenſtraße, Unteraltenburg ſorgfältig
zu reparieren, desgleichen ordnungsmäßige Bürger
ſteige anzulegen, und hierfür höhere Beträge in den
künftigen Etat einzuſtellen, ſowie etwaige Spar-
kaſſen- Ueberſchüſſe zu den entſtehenden Koſten mit
zu verwenden. Mit dieſem Vorſchlag erklärt ſich
das Kollegium einverſtanden.

Punkt 3 betrifft: Pflaſterung der hinteren
Teichſtr a ße. Berichterſtatter Herr St.V. Hoff
mann. Die Pflaſterung dieſer Strecke der Teich-
ſtraße iſt ſchon im Februar vom Magiſtrat und
der Stadtverordneten Verſammlung beſchloſſen
worden, konnte jedoch bisher nicht ausgeführt
werden, weil die beantragte Provinzialprämie von
insgeſamt 3040 Mk vorläufig nicht zu erhalten iſt,
vielmehr unterliegt dieſe Angelegenheit noch den
Beſchlüſſend es 1906 zuſammentretenden Provinzial-
landtages. Nach Anſicht des Herrn Baurats
Krüger könne aber unmöglich bis dahin mit der
Pflaſterung der 760 Meter langen Strecke gewartet
werden. Der Magiſtrat beantrage deshalb, mit
Rückſicht darauf, daß die Provinzial Prämie ſicher
zu erwarten iſt, die Pflaſterung noch in dieſem
Herbſt und Winter vorzunehmen, die 3040 M. vor-
ſchußweiſe aus der Kämmereikaſſe zu entnehmen und
den Reſt der Koſten in den Etat der Kämmereikaſſe
einzuſtellen. Der Antrag wird debattelos ange-
nommen.

Der letzte Punkt betrifft: Entlaſtung des
Frau Maria Berger'ſchen Stipendien Fonds
für 1903. Jn Abweſenheit des Berichterſtatters,
Herrn St.V. Thiele, berichtet der Herr Vor
ſitzen de ſelbſt. Die Rechnung ſei von der Re-

viſions Kommiſſion geprüft und für richtig befunden
worden; ſie balanziert in Einnahme und Ausgabe
mit 6927,88 M. Die beantragte Entlaſtung wird
erteilt.

Hiermit war die Tagesordnung der öffentlichen
Sitzung beendet.

Jn geheimer Sitzung erhält die Magiſtratsvor-
lage, betr. Verpachtung von Ackerparzellen, die Zu
ſtimmung der Verſammlung.

Provinz und Umgegend.
Halle, 10. Oktober. Die geſtern im

Stadttheater ſtattgehabte Matiné darf als
ein Erfolg des deutſchen Frauen-
Vereins für Krankenpflege in den
Kolonien bezeichnet werden. Das Stadt-
theater war dicht beſetzt, auch die Herren
Oberpräſident v. Boetticher und Regierungs
Präſident Frehr. v. d. Recke nebſt Gemahlinnen
waren erſchienen. Sowohl für die Erſtellung
der lebenden Bilder, wie für die Aufführung
des Ballets, für muſikaliſche und ſonſtige
Einzel-Vorträge wirkten Damen und Herren
der hieſigen Geſellſchaft mit, und es verdient
tatſächlich hohes Lob, was von den Einzelnen
zur Darſtellung gebracht wurde. Das erſte
lebende Bild, die Tätigkeit des roten Kreuzes
in Afrika darſtellend, war von packender
Wirkung, ſo maleriſch und harmoniſch zu-
ſammengeſtellt, daß das Auge nicht müde
wurde, zu ſchauen. Auch das Ballett gelang
ausgezeichnet. Wer den Vorzug gehabt hat,
der Vorſtellung beizuwohnen, wird ſich ihrer
noch oft erinnern. Den Unternehmern und
Mitwirkenden gebührt jedenfalls viel Dank.

Dürrenberg, 9. Oktober. Herrn Salinen-
direktor Engelcke hier iſt der Charakter als
Bergrat mit dem perſönlichen Range der
Räte vierter Klaſſe verliehen worden.

Roßileben a. U., 9. Oktober. Geſtern
früh zwiſchen 12 bis 5 Uhr ſind Diebe
in das Stationsgebäude des Bahnhofes Roß-
leben ein gebrochen und haben dort
ſämtliche Tiſchkäſten und einige Schränke ge-
plündert. Etwa 40 M. Wechſelgeld der
Güter- und Billettkaſſe ſiad ihnen in die
Hände ge'allen. Die Dienſtkleider eines
Stationsbeamten ſind gründlich unterſucht.
Statio isaſſiſtent St. hatte in einer Geld-
börſe 60 M. Privatgeld in einem Pulte auf-
bewahrt; dieſen Betrag haben die Diebe in
der Eile nicht gefunden. Mittelſt Nach-
ſchlüſſels oder Dietrichen ſind ſie durch zwei
feſt verſchloſſene Türen in das Kaſſenzimmer
gelangt, konnten aber dem Geldſchranke nichts
anhaben. Von den Dieben fehlt bis jetzt
noch jede Spur.

Naumburg, 10. Oktober. Der 13jäh-
rige Realſchüler Richard Fürſtenhaupt
von hier iſt unter Mitnahme von 1000 Mark
flüchtig geworden. Er trägt wahrſcheinlich
eine rote Schulmütze. Ein Steckbrief iſt erlaſſen.

Edderitz, 10. Oktober. Von der Ver-
waltung der Grube Leopold bei Edderitz
erfahren wir, daß man hofft, den durch das
Grubenunglück auf dem Franz Kohlenwerk
verurſachten Ausfall der Förderung durch
verſtärkte Kohlenentnahme von beiden Halden
und endlich durch die Kohlen Gewinnung
aus den noch intakt gebliebenen oberen Kohlen
in Gerlebogk zum größten Teile decken zu
können, um ſo wenigſtens den gerade jetzt
beſonders ſtarken Anforderungen der Roh-
kohlen- Kundſchaft einigermaßen genügen zu
können. Diejenigen Arbeiter des Franz
Kohlenwerkes, welche nicht bei den Auf-
ſchlemmungsarbeiten oder an den freige-
bliebenen Gewinnungspunkten beſchäftigt
werden, ſind einſtweilen nach der Grube Leo-
pold übernommen worden. Zu dem Gruben-
unglück in Gerlebogk wird weiter gemeldet,
daß es ſich leider beſtätigt, daß 18 brave
Bergleute bei der Kataſtrophe auf dem Franz-
kohlenwerke ihr Leben eingebüßt haben.
Zwölf waren verheiratet. Die ſtärkeren
Waſſerzuflüſſe haben zwar auch aufgehört,
doch ſtiegen die Wäſſer infolge der normalen
Zuflüſſe langſam hoch, da auch die Pumpen
der tiefſten Sohle mit verſchlämmt ſind; die
Rettungs und Aufſchlämmarbeiten mußten
infolgedeſſen vorläufig eingeſtellt werden. Die
Hoffnung, wenigſtens noch einige der verun-
glückten Bergleute zu retten, iſt ſomit ge-
ſchwunden.

Torgau, 10. Oktober. Das Gehöft des
Landwirts Jänichen, hier, iſt in der Nacht
zum Sonntag vollſtändig abgebrannt.
Die im Schlafe befindlichen Bewohner konnten
nur mit genauer Not das nackte Leben retten.
Sämtliche Mobilien und Wirtſchaftsgeräte
wurden vernichtet.

Staßfurt, 10. Oktober. Wegen ſchlechten
Geſchäftsganges hat ſich die Verwaltung
des Salzwerkes und der Fabriken der Ge-
werkſchaft Neuſtaßfurt veranlaßt geſehen, auf
ihren Werken Arbeiterfeierſchichten einzulegen.
Dieſelben finden des Sonnabends ſtatt und

ihren Anfang gehaben am Sonnabend
nommen.

Wittenberg, 8. Okt. Jn vergangener
Nacht 23 Uhr brannte die auf der
Trajuhner Feldmark ſtehende Windmühle
ab. Schaurig-ſchön war der Anblick, als ſich
die im heftigen Nordweſtwinde brennenden
Mühlenflügel ſo lange drehten, bis um 3 Uhr
das ganze Holzgerüſt in ſich zuſammenſtürzte.
Die Urſache des Brandes dürfte auf Selbſt
entzündung durch Warmlaufen des Getriebes
zurückzuführen ſein.

Vermiſchtes.
Braunſchweig, 8. Oktober. Paſtor Burgdorf

aus Lengede, der geſtern abend ſeine Wohnung
verlaſſen hatte, um einen Kollegen im benachbarten
Orte Kl.-Lafferde zu beſuchen, wurde heute morgen
auf dem Wege dorthin als Leiche aufgefunden.
Man nimmt an, daß er in der Dunkelheit von
einem Fuhrwerk überfahren und getötet worden iſt.
Näheres wird die ſofort eingeleitete Unterſuchung
ergeben.

Wiesbaden, 10. Oktober. Hier ereignete ſich in
der vergangenen Nacht ein furchtbares Familien-
drama. Der Schneider Men ze, Bismarckring 38
im Hinterhaus wohnend, erſchoß kurz nach Mitter-
nacht ſeine drei, zwei bis fünf Jahre alten Kinder,
ſeine Frau und ſich ſelbſt. Das Motiv zu der un-
ſeligen Tat konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Herichtszeitung.
Hamburg, 10. Oktober. Jm Prozeß Wieſe

wurde heute das Urteil geſprochen. Der Gerichtshof
verurteilte gemäß dem Wahrſpruche der Geſchworenen
die Angeklagte Wieſe wegen Mordes in fünf Fällen
zum Tode, ſowie wegen ſchwerer Kuppelei und ver-
ſuchter Verleitung zum Meineide zu ſechs Jahren
Zuchthaus. Endlich wurde auf dauernden Ehrver-
kuſt erkannt. Dagegen ſprach das Gericht die Wieſe
von der Anklage des verſuchten Gattenmordes frei.

Kleines Feuilleton.
Verhaftung eines gefährlichen

Heiratsſchwindlers. Jn Lod z wurde ein
raffinierter Heiratsſchwindler verhaftet, der
unter den verſchiedenſten Namen, ſo unter
den Namen Joſef Nowak, J. Kaczmarek,
Przybilski uſw. ſein unſauberes Handwerk
betrieben hatte. Der Schwindler heißt in
Wirklichkeit Wladislaus Maciejewski,
ſtammt aus Kaliſch, wo er ſeit einer Reihe
von Jahren verheiratet iſt und mehrere
Kinder beſitzt. Da er ein hübſcher Mann iſt
und ſehr elegant auftrat, ſo gelang es ihm,
ſich mit einer ganzen Reihe von jungen
Damen zu verloben. Er verſprach Lehrerinnen,
Buchhalterinnen, Kaſſiererinnen, Dienſtmädchen
uſw. die Heirat, ſchwindelte ihnen ihre Er
ſparniſſe ab und verpraßte das Geld.

Japaniſche Heldentafel. Der „Baltimore
Korreſpondent“ veröffentlicht in ſeiner Kriegsnummer
folgende niedliche Verſe zum Auswendiglernen vor
wärts und rückwärts als fauleSchüler
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Telegramme und letzte
Nachrichten.

EDdderitz, 10. Oktober. Für die Hinter
laſſenen der verunglückten Bergleute
ſtiftete der Herzog von Anhalt 2000 Mk., die
Grube „Leopold“ 5000 Mk.

Wien, 10. Oktober. Der flüchtige Mit-
inhaber der Firma S. Tauſſig, Otto
Tauſſig, hatte hinter dem Rücken ſeines
Bruders etwa 700000 Kronen einkaſſiert;
die Paſſiven der Firma belaufen ſich auf
Millionen. Die Verfolgung Otto Tauſſigs
iſt eingeleitet.

Wetterbericht des Kreisblattes.
2 Meiſt ſonnig, tags warm, nachts kühl.
3. Oktober Heiter, aber kühler Wind bei Wolkenzug.
4. Oktober Wolkig, kühle Luft, meiſt trocken.
5. Oktober Schön, ſonnig, wärmer.

2. Oktober

Aus dem Geſchäftsverkehr.
i

n Kindermeht
Diarrhoe Brechdurchfall Darmkatarr
Vorrätig in Apotheken, brogerien, Coloniaſw.
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Todes Knzeige.
Ueute morgen 3 Uhr verschied plötzlich und unerwartet

mein lieber, unvergesslicher Mann, unser guter, treusorgender
Vater, Schwieger- und Grossvater, Sohn, Bruder, Schwager
und Onkel,

der Königl. beneralkommissions-Sekretär

ferr Friedrich Lehmann
im 63. Lebensjahre.

Schmerzerfüllt zeigt dies im Namen der Hinterbliebenen an

lara verw. Lehmann es. Dietz.
Merseburg, den 11. Oktober 1904. (2030

Hie Beerdigung findet Donnerstag nachwittag 3
Uhr vom Drauerhause, grosse Ritterstrasse 14, aus statt.

Trauerfeier vorher im Hause,

Am II. d. Ats. entriss uns der Tod den Königlichen
Generalkommissionssekretär

Herrn Friedrich Lehmann,
Ritter des eisernen Kreuzes II. Klasse.

Der Entschlafene hat der hiesigen Königlichen General-
Kkommission über 27 Jahre angehört.

Wie er sich in den Feldzügen der Jahre 1866 und
1870/71 als unerschrockener Kämpfer für das Vaterland be-
währt hat, so hat er sich als Beamter zu jeder Zeit durch
Pflichttreue und Zuverlässigkeit ausgezeichnet, Jein bescheidenes
Auftreten und freundliches Wesen hat ihm die Achtung und
Schätzung seiner Vorgesetzten wie aller Beamten der Behörde
erworben. Wir werden ihm stets ein ehrendes Andenken

bewahren. (2031Merseburg, den 11. Oktober 1904.

Der Präsident und die Mitglieder
der Königlichen Generalkommission.

Bekanntmachung.
Bei einer Mehrzahl der auf dem erſten, zweiten und dritten Friedhofe

der Kirchengemeinde St. Maximi befindlichen Familien Begräbniſſe
(Schwibbogen) iſt der Friedhofs Verwaltung nicht bekannt, ob Perſonen
vorhanden ſind, welche ein Recht zum Mitgebrauche beanſpruchen und nach
r im d et ungeh FamilienBegräbniſſe werden nach den
(ummern und, ſoweit möglich, mit Angabe der wahrſcheinlich zuletzt Beliehenen nachſtehend verzeichnet brig v er

Erſter Friedhof.Nr. 6. Guſtav Dürbeck, CartonnagenFabrikant,
60. Johann Gottfried Wolf, Maurer.

Wilhelm Lutze, Reftaurateur.
113. Wilhelm Wolny, Kanzleirot.

Zweiter Friedhof.Nr. 12. Johann Jeremias Nägler, Weißgerbermeiſter.
1419., Vonaventura von Brederlow, Generalmajor a. D. J
50. Johann Chriſtian Köhler, KreisgerichtsSekretär.
78. Ferdinand Dietrich, Leimfabrikant.

Dritter Friedhof.1. Friedrich Wilhelm Buſchmann, Kaufmann.
7. Frau Louiſe Amalie Gärtner geb. Pippel.

10. Johaun Karl David Wiemann, Mehlhändler.
19. Johanne Friederike Mildner geb. Klemm.58. Heiurich Edmund Ländrich, Strumpfwirkermeiſter.

59. Johann Ambroſins Mieth, Maurergeſelle.
76. Karl Chriſtian Schinck, Schuhmachermeiſter.
77. Karl Friedrich Spiegler, Oekonom.
83. Johann Friedrich Niemann, Geh. Regierungs u. Mediz nalrat.
88. Johann Karl Gottlob Hildebrand, Weißgerbermeiſter.
91. Karl Friedrich Schumpelt, Weißgerbermeiſter.

„94. David Thielemann, Bau und Regierungsrat.
Johann Gottlob Trillhafe, Riemermeiſter.

Auf Grund des S 19 der Friedhofs-Ordnung vom 12. Januar 1852
fordern wir diejenigen, welche ein Recht des Mitgebrauchs dieſer Familien-
Begräbniſſe haben, hierdurch auf, dieſe Rechte unter Vorlegung des Ver
leihungsſcheins und unter Beifügung der ſonſt noch nötigen Beweisſtücke,
binnen 12 Wochen ſchriftlich bei uns geltend zu machen. Diejenigen
FamilienBegräbniſſe, auf welche ſolche Rechte nicht nachgewieſen werden,
ſollen nach Ablauf der angegebenen Friſt anderweit verliehen werden.

Merſeburg den 1. Oktober 1904. (1904Der Gemeinde-Kirchenrat von St. Maximi.
Werther, Paſtor. Fritſch, Kirchenälteſter.

Berichtaus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 10. Oktober 1904.

Preis pro 100 Kilogramm
Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenKreis

l. OGarmhac), Leungerftr. 1

Die ſteigende Frequenz meines Bades ver

anlaßten mich, die (20260 Tuss.-irisch-römischen Bäder
C von jetzt ab alle Tage im Betriebe zu

laſſen. Veu eingeführt: i
S WMovrertraktbäder.
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Kinladungelkarten
zur Jagd und für Gesellschaften,
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Menu- und Tischkarten, Visitenkarten,
deutsche und französische Spielkarten

empfiehlt (1995Otto Werner.u

a. engl. Anthraeit,
a. deutſchen Anthraeit,
gebrochenen Gas-Cok

in nur vorzüglichen Qualitäten bei prompteſter Bedienung.

Lieferung frei Haus. (1982
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Putzt hesser als Jetes andere Putzmittel.

T e xr o S euren

S r ane besten ausländischen Tabaken, welchen der
J NMleo z r bis auf letzte Spuren entzogen worden ist

unter tn aller den vollen Rauchgenuss bedingenden
aromatſschen Naturbestandtelle. Relchspatent No. 136 150

J des beeidigten Handelschemikers Carl Wimmer, Bremen.
Navahoe No. 1 à M. 50. Navahoe No. 6 à M. 80.
Navahos Da 80.Navahose 7 v 60.
Navahoe 4 v 70.

del und Gewerbe von Kerrnum für Handel un we e eJ en Le von veoeter Woiso geröet
o Ka haven in fast allen besseren Cigarrenhandlungen., 0

Ju einigen Wochen wir er wiſt- G bliche Teil des III. Friedhofes ewerbe-Derein.
(Brunnenteil) in Angriff genommen Donnerſtag, den 13. Oktober,

werden. (2032 abends 8 Uhr,Der Wiederankauf der Reihen- im „Herzog Chriſtian“.
gräber iſt bei dem Friedhofsinſpektor 1. Rechnungslegung für 1903.
Loren z zu bewirken. 2. Gewerbliche Fortbildungsſchnle,

Der Gemeinde-Kirchenrat von Verlegung der Unterricht szrit.
St. Maximi. Die hieſige Schloſſer Jnnung

Werther P. 1689 1800.Grundſtück erk qu 1 Vorſtaudswahl.
Gäſte ſind willkommen.

F. Witte, Profeſſor.
Beabſichtige mein Haus mit

großer Werkſtatt, Oelgrube 16,

c

2 Rßer Wertſtolt, Oel SoolweidenVerkauf.
paſſend für jedes Geſchäft, zu ver Die Soolweiden der Gemeinde
kaufen. Wallendorf ſollen Mittwoch, den1722) Otto Aielke. 19. Oktober d. Js., nachmittags

Die kleinere Hälfte der (1840 4 Uhr, an Ort und St Il gegen An
zahlung meiſtbietend verkauft werden.II. Etage. s Bedingungen beim Termin.

Entenplanſeite, iſt ſofort zu ver- Sammelplatz im Gaſthof daſelbſt.
mieten und zu beiehen. Markt 23.

M. w. m. m.Merſeburg, St. [16,50-17,40 13,80-14,80 16,00-18,50 14,00-15,00 17,00-20,00

do. Land 55Weißenfels 16,80-17,40 13,80-14,60 13.00-18,00 18,50-14,000

Querfurt m

Wallendorf, d. 10. Okebr. 1904.

Die Parterrewohnung Der Gemeindevorſtand.

im Hauſe Weißenfelſerſtraße 5, 1,200,000 Mark
iſt zu vermieten und vom 1. Oktbr. v. 3 an auf Acker auszuleihen.

Mittwoch, den 12. Oktober.

Auf (2029
zur lang erſehnten

Ohbermeister- Wahl

der Jischler
am 13. Oktober 1904.

Stadttheater in Halſe a. S.
Mittwoch, 12. Oktober, abds. 7

Uhr, Beamtenkarten giltig: Die
verſunkene Glocke. (Märchendrama
von Hauptmann.)

„Reichskrone.“
Guten Mittagstiſch im Abonne

ment für 60 und 75 Pfg. u. 1 Mk.,
empfiehlt F. Kohl.
Plötzlich verſchwunden

und niemals wiederkehrend iſt
Gicht,

Rheumatismus, Nerven-
ſchmerzen, Atemnot

durch Auflegen der echten porös
präparierten ſog. Engadiener

Zergkatzenfelle.
Allein zu haben in der (2033
Neumarkt-Drogerie.

Leiterwagen

g von Mk. 3,50 an,
blau u. eichenfarbig,

rohe, ſtarke
W Gebirgs Wagen

in ſchöner, kräftiger Ware, mit
Flachſpeichenrädern

empfiehlt bekannt billigst
Otto Bretschneider

Eiſenwarenhandlung
Kleine Ritterstrasse 2 b.

(neben der Reichskrone). (1765.

A. Günther,
Markt 17/18.

empfiehlt in großer Auswahl neueſte
Herbſt u. Winterklriderſtoffe
in nur guten Qualitäten zu billigſten
Preiſen. Spezialität: Bettfedern und

fertige Betten. M

Altarlichte,
beſte Qualität,

empfiehlt billigſt (2027
Carl Elknen, Markt 25.

Der nächſte
Kursus für Kunststickerei
und weibliche Handarbeiten beginnt
am 13. Oktober. Jn Brand-
malerei und Tiefbrand erttile
ich auch einzelne Stunden. (2025
Emma Schiedt, Halleſcheſtr. 15 part.

Die neue Preisliſte der ca. 50
Namen faſſenden Baumſchule u. d.
Alpengartens Zöſchen b. Merſe
burg ſteht umſonſt zu Dienſten.
Großartige Sortimente von Obſt-
und Partkgehölzen, Alleebäumen,
Remiſengehölzen, Nadelhölzern,
Alpenpflanzen 2c. Von Colo-
rado Blaufſichten allein über
10,000 aller Größen vorrätig.

J in geteilten800.000 Max k Poſten ſind
à 3 a. Acker auszuleih. Antr. a.
Rud. Moſſe, Magdeburg, unt. A. A. 197.

i Personen- Verzeichnis
(Gemeinde--Steuerliſte),

Staatssteuer-Rolle,
s) Verzeichnis der phyſiſchen Per

die anderwärts zur Steuernen A., veranlagt ſind.
Vorſtehende Formulare können be-

reits jetzt abgeholt werden. Be
ſtellungen von auswärts, denen der
Betrag inel. Porto nicht beigefügt
iſt, werden gegen Nachnahmeeffektuiert,.er. ab zu beziehen. (1829 BankgeſchäftNäheres Markt 31, im Comptor. h. Silberberg, Salberſtavt. Kreisblatt-Druckerei.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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